






















































 Die Starthelfer 

 Hofherren: Perspektiva-  
 Geschäftsführer Michael  
 Bien (links) schaut nach  
 dem Rechten auf dem  
 Theresienhof, Rames Raufi  
 (rechts) macht Pause  
 beim Holzspäneschippen. 
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 Vom Hof in die Arbeit: 
 Anleiter Ulrich Köhl (linkes  
 Bild, rechts) lehrt praktische  
 Fähigkeiten, Sonja Bode  
 (rechts) begleitet Jugendliche  
 in Betriebe. Am Ende steht  
 ein fester Arbeitsplatz wie für  
 Andreas Spengler (unten), der  
 seit 15 Jahren in der Bäckerei  
 Pappert tätig ist. 
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ren Mann oder ihre Frau stehen können, irgend-
wo in einer Einrichtung betreut werden und et-
was machen müssen, was keinen Sinn macht“, 
sagt Manfred Klüber. Der Pappert-Geschäftsfüh-
rer, im Betriebsjersey mit einem Aufdruck von 
zwei gekreuzten Brotschiebern auf der Brust, 
versprüht unternehmerischen Elan. Bei aller Wirt-
schaftlichkeit ginge es doch auch darum, das 
Menschen erfüllt arbeiten können. Jedes Unter-
nehmen vertrüge Mitarbeiter, die vielleicht ein 
wenig mehr Betreuung bräuchten, aber sehr zu-
verlässige Mitarbeiter wären. 

Perspektiva: Wer sich in Fulda mit dem Thema 
Inklusion beschäftigt, kommt an diesem Projekt 
nicht vorbei. Auf dem Theresienhof, einem 
vormaligen Wirtschaftshof des Ordens der 
Vinzentinerinnen, entstand ein kleines Jobwun-
der. Hier, in zu Werkstätten und Seminarräumen 
umgebauten Kälberställen, Scheunen und Heu-
böden, brummt der Motor hinter Erfolgsgeschich-
ten wie denen von Andreas Spengler. Die ge-
meinnützige GmbH entstand 1999 auf Initiative 
von zwei sozialen Einrichtungen, 17 Unterneh-
men – und auf Drängen einiger Jugendlicher 

Andreas Spengler schaut durch dicke Brillen-
gläser, auf dem Kopf trägt er ein weißes Haar-
netz. Die kräftigen Hände sind abgestützt auf 
einem Turm von Körben voller Osterbrote, die er 
von den Backblechen genommen hat. „Das hier 
war gar nicht in der Planung“, sagt er lapidar. „Ich 
dachte, ich werde vielleicht Lagerist.“ Ortstermin 
Poppenhausen bei der Bäckerei Pappert, 1.500 
Mitarbeiter, 113 Filialen. Ihr Slogan „Wir backen 
dein Brot!“ begrüßt Reisende schon bei der An-
kunft am Bahnhof in Fulda. Spengler packt und 
sortiert Backwaren, hilft in der Teigabteilung, 
räumt auf. Dieses Jahr nähert sich sein 15-jähri-
ges Betriebsjubiläum. „Und es macht immer noch 
Spaß“, sagt er lächelnd.

Andreas Spengler ist einer von elf ehemals 
„schwer vermittelbaren“ Jugendlichen, die bei 
Pappert Arbeit gefunden haben. Jugendliche, die 
den Anforderungen regulärer Lehrstellen nicht 
genügen, die mit Lernschwächen, körperlichen 
Beeinträchtigungen oder schwierigen familiären 
Situationen ein Päckchen mehr zu tragen haben 
als der Durchschnitt ihrer Altersgruppe. „Ich finde 
es blöd, wenn Leute, die eigentlich im Beruf ih-

In Fulda bringt seit 20 Jahren eine besondere 
Allianz aus Bürgerschaft und Unternehmern  
das Thema Inklusion in der Arbeitswelt voran. 
Viele Jugendliche mit anfangs schlechten 
Berufschancen stehen in Lohn und Brot.  
Keine Selbstverständlichkeit. Ein Besuch  
beim Netzwerk Perspektiva.

Text Till Schröder  Fotos Lêmrich Visual Storytelling
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� „Zu uns kommen  
 Jugendliche, die  
 zwischen Baum  
 und Borke stecken.“ 
 – Bastian Heck 
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 David Penno packt zu:  
 Seine Fingerfertigkeit, die  
 er als Hobbyzauberer mit  
 Kartentricks übt, ist ein  
 Vorteil an der Kunststoff-  
 schweißmaschine seines  
 Arbeitgebers Werner  
 Schmid GmbH. 
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des Antoniusheims, einer heilpädagogischen 
Einrichtung für Schwerbehinderte, die immer 
wieder fragten, was sie denn tun müssten, um in 
„richtigen Firmen“ arbeiten zu können. Geboren 
aus der Einsicht, dass es bei einigen Jugend
lichen einfach nur mehr Zeit und Zuwendung 
bedarf, bevor sie auf eigenen Beinen stehen kön-
nen, wurden Bürgerschaft und Wirtschaft aktiv. 
„Zu uns kommen Jugendliche, die zwischen 
Baum und Borke stecken. Zu stark für die Werk-
statt, aber noch nicht weit genug entwickelt, um 
allein auf dem ersten Arbeitsmarkt zu bestehen“, 
sagt Bastian Heck, der pädagogische Leiter von 
Perspektiva. Oft kämen die aus Behindertenwerk-
stätten, Schulen oder von der Arbeitsagentur ver-
mittelten Jugendlichen mit dem Hinweis „multiple 
Vermittlungshemnisse“ zum Theresienhof. Bei 
Perspektiva gäbe man ihnen Zeit zu wachsen.

In drei Phasen zum Arbeitsplatz
Perspektiva entwickelte dazu ein Drei-Phasen-
Modell. In der ersten, einjährigen Phase werden 
die Jugendlichen auf dem Hof an das Thema 
Arbeit herangeführt. Sie lernen die Struktur regu-
lärer Arbeitstage kennen, erlangen Bewusstsein 
dafür, Teil wirtschaftlicher Prozesse zu sein. In 
verschiedenen Werkstätten können sich die Ju-
gendlichen ausprobieren. Was liegt mir? Was 
kann ich? Die Jugendlichen spalten Anzündholz 
und packen es zu Bündeln, füllen Insektenpulver 
ab, montieren Teile von Lüftungen, recyceln Tex-
tilreste, arbeiten im eigenen Gartenbereich und 
in der Baumschule auf Praktikumsbasis, alles im 
Auftrag lokaler Unternehmen. Je nach Lage des 
einzelnen Jugendlichen gehören Praktika in Un-

ternehmen zur beruflichen und betrieblichen  
Orientierung und zur Beobachtung des Lernfort-
schritts dazu – genauso wie Tapezier-, Maler- 
oder Reparaturarbeiten in den über ganz Fulda 
verteilten Trainingswohnungen. Zu selbstverant-
wortlichem Leben gehört für Perspektiva auch 
das Heranführen an die eigene Bleibe, das 
Miteinander in Wohngemeinschaften. Außerdem 
können Jugendliche bei Perspektiva ihren Haupt-
schulabschluss nachholen. Wie Soliana Tesfaye, 
eine geflüchtete Jugendliche aus Eritrea, oder 
Sabine Schulz, die aufgrund ihres Verhaltens von 
mehreren Schulen geflogen ist. Ihre wirklichen 
Namen möchten die Mädchen nicht gedruckt 
sehen. Sie sitzen gerade zu fünft über Winkel
berechnungen von Dreiecken. Der Unterricht in 
kleinen Gruppen schweißt zusammen. „Ich habe 
von Sabine Selbstbewusstsein gelernt“, sagt Tes-
faye. „Und ich lerne mehr, weil ich mich nicht in 
der Menge verstecken kann“, sagt Sabine Schulz. 

In der zweiten Phase geht es in die Betriebe aus 
dem Perspektiva-Netzwerk. „Uns geht es darum, 
ein Talent zu entdecken, und sei es auch nur 
von der Größe eines Staubkorns, und dies bis 
zur Tragfähigkeit zu entwickeln“, sagt Sonja 
Bode. Sie ist eine von mehreren Ansprechpart-
nern, die die Jugendlichen in der zweijährigen 
Probezeit im jeweiligen Betrieb begleiten. Der 

 Zum selbstverantwort-
lichen Leben gehört 
auch das Heranführen 
an die eigene Blei-
be, das Miteinander in 
Wohngemeinschaften. 
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Et voluptatur re, officid 
ellabori officiet perci cus 
dem nis aute sint que idis 
cus pla vellab ium se-
quasp erspici musdae. Et 
lique plaut eos doluptu 
riorepe rerchiliquam volup-
tis evenimilibus qui dolupta 
volum rem solore non el 
exped eossectur amus 
exceatis num am et

 Fähigkeiten finden: Eng  
 betreut von Anleitern wie  
 Bert Haase (oben rechts)  
 können Jugendliche sich  
 ausprobieren und ihre  
 Interessen und Talente  
 finden, die dann in Praktika  
 gefestigt werden. 
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